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Wer denkt, Theater brauche einen roten Vorhang, der  
sollte Ende Juni unbedingt einen Spaziergang in den Säli- 
wald wagen. Dort gibt’s nämlich unter Baumkronen ein 
etwas anderes Theatererlebnis mit Tanz, Musik und mär-
chenhaften Geschichten. Ein Gespräch mit Philipp Meyer 
von der «Theaterfabulaktur» über die Freiluftproduktion 
«Das kalte Herz».

Interview:  
Rebecca Gisler
Bilder: zVg

Philipp Meyer im Gespräch

«Das Dorf ist von einem tiefen, geheimnisnisvollen Wald umgeben, der von sagenhaften Gestalten bevölkert ist.»

«Der Wald ist  
die Bühne»
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Philipp, was bedeutet «Theaterfabulaktur»? 
Der Name ist eine Kombination aus Fabula  

(lat. für Geschichte) und Manufaktur und 
bedeutet so viel wie «Geschichtenfabrik» oder 
«Geschichtenwerkstatt». 

Wie kamen du und deine KollegInnen auf die 
Idee, ein Waldtheater aufzuführen?

Da wir alle eine Schwäche für originelle 
Schauplätze haben, war uns von Anfang an klar, 
dass wir nicht auf einer klassischen Bühne in 
einem geschlossenem Raum auftreten wollten. 
Die Idee war, das Publikum in das Stück zu  
entführen, und deshalb auch einen Aufführungs- 
ort zu finden, der die Geschichte so gut wie 
möglich unterstützt. Der Wald war für uns schon  
immer ein sehr spezieller und stimmungs- 
voller Ort. Die Lichter, die Bäume, die singenden  
Vögel, der Geruch; dort ist man in einer  
eigenen Welt. 

Stellt ihr im Wald eine Bühne auf? 
Der Wald ist die Bühne. Es gibt also keinen 

roten Vorhang, und die ZuschauerInnen  
sind bereits auf dem Weg in den Wald mitten 
im Geschehen der Geschichte. Wir wollen ein 
Gesamterlebnis schaffen. Das Publikum schaut 
zu, es spielt nicht aktiv eine Rolle, aber da  
im Wald rundherum Dinge geschehen, verfliesst  
die Wirklichkeit mit der Inszenierung. 

War es leicht, eine Spielerlaubnis für den 
Wald zu erhalten?

Insgesamt sind wir bei unserer Standortsuche  
auf sehr viel Wohlwollen und Hilfsbereitschaft 
von Seiten der Behörden gestossen, was uns sehr  
motiviert hat. Gerade in Olten ist der ganze  
Prozess in sehr kurzer Zeit und äusserst unkomp- 
liziert über die Bühne gegangen. Hier gebührt 
insbesondere der Bürgergemeinde Olten als Eigen- 
tümerin und dem Forstbetrieb ein besonderer 
Dank für das entgegengebrachte Vertrauen. 

Worum geht’s in eurem Stück?
Das gleichnamige Märchen von Wilhelm 

Hauff aus dem Jahre 1827 diente als Grundlage 
für unser Theaterstück. Wir passten es aber  
an unsere Bedürfnisse an. Die Geschichte spielt 
in einem Dorf, das mitten im Wald liegt. Es ist 
ein Dorf mit sehr kauzigen BewohnerInnen,  
die dort seit Jahren ein relativ harziges Leben  
führen. Das Dorf ist von einem tiefen, geheimnis- 
vollen Wald umgeben, der von sagenhaften 
Gestalten bevölkert ist. Es kommen gute und 
böse Wesen vor, wobei diese manchmal nur 
schwer voneinander zu unterscheiden sind und 
uns täuschen können – sie sind wie der Wald: 
verlockend und bedrohlich zugleich. Vor diesem 
Hintergrund entwickelt sich unsere Geschichte 

um Peter Munk, der sich auf der Suche nach 
seinem Glück ungeschickt in seinen Wünschen 
verstrickt und schliesslich sein Herz für Geld 
verkauft, wodurch er und das ganze Dorf eine 
unheimliche Veränderung erleben.

Wie wurde die «Fabulatkur» geboren, und 
wer seid ihr?

Wir alle sind einstige Mitglieder des Theater- 
zirkus «Wunderplunder» und wollten ein eige- 
nes Stück auf die Beine stellen. Die gemeinsame 
Erfahrung war die beste Grundlage dafür.  
Wir alle sprechen dieselbe Sprache, wenn es um  
die Arbeitsweise und die Inszenierung geht. 
Zudem pflegen wir dieselben Leidenschaften:  
Geschichten erzählen, spezielle Formate und 
Inszenierungsorte sowie Stimmungen.

Ist Outdoor-Theater heutzutage ein Trend? 
Ich habe den Eindruck, dass Inszenierungs-

formen, die sich immer mehr von der klassi-
schen Blackbox entfernen, beliebt sind, und dass  
es auch immer mehr solche Inszenierungen  
gibt. Dies ist aber keine Konkurrenz zum klassi-
schen Theater, sondern einfach eine andere  
Art, dem Publikum zu begegnen, indem ihm etwas 
anderes ermöglicht wird als das frontale 
Zuschauen und Sitzen. Das Publikum kann – 
manchmal vielleicht sogar wortwörtlich – mit 
dem Stück mitgehen. Im Gegensatz zu manchen 
grossen Freiluftproduktionen versuchen wir 
aber, einen intimen Moment zu schaffen. Es hat 
bei uns Platz für maximal 50 ZuschauerInnen, 
und wir arbeiten ohne Mikrofone. Wir möchten 
das Publikum möglichst nahe an unser Spiel 
heranlassen. 

An welches Publikum richtet sich «Das  
kalte Herz»?

Es hat für alle etwas dabei; das Stück ent-
hält eine Art von Humor und Spannungs- 
bögen, die auch für Kinder funktionieren sowie  
Themen, die ein erwachsenes Publikum an-
sprechen: Sehnsüchte, die man sich zu erfüllen 
versucht, die Frage, wie einem das gelingt,  
der Verlust von Gefühlen oder die Wichtigkeit 
von Emotionen im Leben.

Die Compagnie
Philipp Meyer ist  
Sozialanthropologe,  
Geschichts- und Kultur-
vermittler. Zusammen 
mit Anja, Laura, Rena,  
Rebekka, Anna und 
Sophie ist er Teil der 
Compagnie «Theaterfa-
bulaktur». Das Kollektiv 
aus dem Raum Bern 
organisiert von der Pro-
duktion bis hin zur Musik 
seine Inszenierungen 
selbst. Ihr Erstlingsstück 
«Das kalte Herz» haben 
sie gemeinsam mit der 
Regisseurin Brita Klein-
dienst erarbeitet. Im Juni 
startet das Theater «Das 
kalte Herz» in Olten und 
reist dann nach Langnau, 
Luzern und Bern weiter. 
Die Tournée dauert  
bis Ende September.

F R E I TAG ,  23 . / 
S A M S TAG ,  24 .  & 

F R E I TAG ,  29 . / 
S A M S TAG ,  30 .

«Das kalte Herz»
Ein märchenhaftes  
Theatererlebnis mitten 
im Wald für Menschen  
ab 10 Jahren. 
Elefantenplatz, 20:00 
Säliwald, Olten 
Reservation empfohlen, da 
beschränkte Platzanzahl. 
theaterfabulaktur.ch

Philipp Meyer im Gespräch

Die Wirklichkeit 
verfliesst mit der 
Inszenierung. 

Philipp Meyer

 


